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1918, kaum dreißig re nach Gründung der den Herz- Jesu-Mıs-
s1ionaren (MSC-Issoudun) anvertrauten Papua-Mıssıon 1n Neuguinea,
regien sıch dıe ersten Berufungen ZUu Ordensleben In den Herzen Junger
Madchen, dıe 1ın den Schulen der Toöochter Unserer Lieben Tau VO

heiligsten Herzen Jesu auf Yule-Island ErZOSCH worden 19 @ Als das
Gerücht davon dıe Papuadöorfer durchlief, weckte zunachst ungläubige
Überraschung. Papuanıische Ordensfrauen? Unmöglich! Hier be1 unsS, 1n
einem prımıiıtıven, wılden Land, erst weniıge re nach der Ver-
kündigung des Evangelıums” Man WAar gene1gt, das (Sanze als chrulle,
als jugendliıchen Phantasıetraum, als Eınbildung der adchen abzutun.
Das Mißtrauen der Missıonare WAar allgemeın, aber hıelt iıcht ange

Nach reiflicher Überlegung gab Mgr Alain 1870 bis
1953 1m März des gleichen Jahres se1ne Eınwilligung, und bereits
emphngen dıe ersten fünf Postulantinnen den chleier. Mgr de Boismenu
War kein Mann, der traumte oder Schmuckbeete pflanzte! Seit zWanzıg
Jahren bearbeitete mıt einer Handvoll Missı:ıonaren den undankbaren
Boden Neuguineas. Vom Schlag der todesmutigen Fischer seiner Heıimat,
durchquerte dıe alder, watete Urc! dıe Suüumpfe, kletterte auf dıe
erge Papuas Er wollte dıe Kırche auf Fels bauen, hatte weder eıt
noch Hust: Zierblumen pllegen Er wufte jedoch, da Rom dıese
Kırche 1ın iıhrer vollständiıgen Gestalt wollte mıt Schulen un Anstalten,
miıt eıgenen Prıiestern, Ordensmännern un: Ordensfrauen. Deshalb ahm

miıt Dankbarkeit dıese ersten Blüten seliner harten Apostolatsarbeit
entgegen.

Nun hieflß GS, dıe Ordenskandidatinnen unterzubringen. ber eın Kloster
kostet Geld, un: WI1IE gewöhnlich besafß dıe Miıssıon ıcht einen Sou
Da schıickte, gerade ZUT rechten Zeıt, 1ne unbekannte Wohltäterin aus
dem fernen Kanada dıe Summe, diıe benötigt wurde, den Bau eines
solchen Missionsklosters errichten können. Es wurde ın Kubuna
gebaut das kleine T al rhıelt spater den Namen Florzval. Im Maı
1919 bezogen dıe Postulantinnen iıhr Heim und begannen das Noviziat.
Am 30) November 920 legten s1e ıhre  < ersten Gelübde ab Mer de O1S-
INCIMNU WAar nıcht dabeı, mu{ifßste seinen Ad-lımina-Besuch 1ın Rom machen.

Dıe Töchter Unserer Lieben Tau VO heiligsten Herzen Jesu
begreiflicherweise dazu ausersehen, dıe Jungen Papuanerinnen auf ihren
ersten Schritten 1Ns Ordensleben begleiten un führen. Sie

Ort un: Stelle, kannten das Land und seine Sıtten, un: die Mädchen
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die Flite ihrer Schule. ber s1e hatten iıhre  n eigene Lebensweise,
iıhre  “ Brauche, ıhre Gewohnheıten, iıhre epe un dıe für weiße
Schwestern. Unsere Papuas brauchten jedoch ine Mutter, dıe ausschliefs-
lıch ıhnen gehörte, dıe iıhr Gewand, ihre egel, ihre Nahrung, iıhre (Z6=
wohnheiıten annahm. Das tellte hohe Anforderungen, dazu bedurfte
eines gerüttelten Malßes Mut, Ja, Heldenmut. In Kuropa fand Megr de
Boi1smenu diese Frau, S1e schıen VO:  ' der Grottliıchen Vorsehung auf ıhren
Beruf geradezu vorbereıtet: Mademoiselle (D (D-
spater allgemeın ekannt unter dem Namen .

Edelblüte eıner hochentwickelten Kultur, echtes Erzeugn1s des chrıst-
lıchen Glaubens unNserer seıit Jahrhunderten getauften alten Länder, WAAar
Mutltter Marie-Therese dıe ıdeale Mutter für NSerc Anzellen /u ihren
geistigen Fäahigkeıiten, ihrer umfassenden Bıldung und ihren natürlıchen
Gaben gesellten sıch ine tiefe Demut und iıne hingabeifreudige Bereıit-
schaft, jedem Wunsch Unseres Herrn zuvorzukommen. Diesen Geist wulite
S1Ce der eele ihrer 1ochter un! ihrem aNzZCH Werk einzuhauchen. Er ıst
1ın dem CCE der jungfräulichen Grottesmutter zusammengefaßt und durch
das SC10 des Apostels Paulus erganzt. Er besagt Ireudıgen Diıienst 1n
Vertrauen.

Als Z1ıel strebt dıe Gemeinschaft außer der persönlıchen Heıilıgung
ihrer Mıiıtgliıeder dıe Unterstützung der Apostolatsarbeıit 1n dıesen Breiten

FErzıehung der Kınder, Pflege der Kranken un Neugeborenen, haus-
wirtschaftliche Betreuung der Missionsstationen. Die Nzeilen sınd dıe
Gehilinnen des Priestermissionars.

Marie-Therese verließ Frankreich eptember I92E No-
vember erreichte S1Ee Yule-Island, 29 trat s1e 1ın das Kloster
Or1vVa eın und wurde mıt den notwendıgen Dispensen De-
zember 1921 dessen erste Oberin. Sie fand be1 ihrer Ankunft sechs
Schwestern VOILI. wWweEel a  S spater dreizehn, wıeder wel TE
spater sıebzehn. BeIi dieser Zahl blieb bıs ZU ode VO  - Multter
Marıe-Therese 1m re 1930

ber Marie-Therese hat manche Kontroverse gegeben Wır alle In
Papua, die WITLr Zeugen ihres Lebens und ihrer ugenden SCWESCH sınd,
SCH S1e ist 1nNe Heılıge Das ist nıcht einfach dahıingesagt. Wır
betrachten S1e als 1ıne wirkliche Heıilıge und hoffen, dıe Kıirche werde
S1€e eines ages als solche anerkennen. Andere 1n Europa, dıe s1e Nnıe
gesehen, geschweige denn gekannt aben, meınen, S1Ee se1 krank, hysterisch
SCWESCH wenngleıch 1nNe Heılige. Se1 dem., WI1E ıhm SCe1 Wır beur-
teilen den aum nach seinen Früchten und preisen Gott, dafß uns dıe
Mutltter der Anzellen geschenkt hat, dıeser eifriıgen und großmütigen,
{flinken und NeiMlßigen, dıenstbereiten und anstelligen Dıenerinnen, dıe
dıe ugenden iıhrer Mutter geerbt haben scheinen.

Der Lod Mutltter Marıe-Theresens hatte en tödlicher ag für dıe
Gemeinschaft der Anzellen werden können. och jJung un: Sschwa
hätte dıe kleine Famiılıe nıcht Aaus eigener Kraft en können. Sie besafß
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noch keine Führungskräfte und WAarTr 1ın ihrer eigenen Geisteshaltung och
nıcht gefestigt. Da gefel der (GxOttlichen Vorsehung, ine andere Toch-
ter Frankreichs berufen, dıe dıe Nachfolge Multter Marıe- I heresens
antreten sollte Mademoiselle Je Sıe kam 19392 ın
die Miıssıon, führte dıe Gemeininschafit der Anzellen Unseres Herrn jedoch
11UT ehn Jahre 1949 wurde sS1e plötzlıch VO:  e einem bösartıgen Fıeber
dahingerafft. Ihre Demut un Güte, iıhre Hıngabe un: vollkommene
Anpassungsfähigkeıt dıe kindlich-einftfachen Menschen Papuas alı-
1919  e ihr aller Herzen. Unter ıhrer Leıtung wuchs die Gemeinschaft 1ın
erstaunlıiıchem Maße., iıhre Zahl verdoppelte sıch

Es Wal 1ne harte eıt damals für dıe Welt, für Frankreich, für dıe
1ss10nN un: für dıe Gemeinschaft. Draußen tobte der He 1ne Feuers-
brunst zerstorte dıe Missionsstatıon orıval, un (& 1e18 se1ne Tochter
nochmals W aısen werden. Ihr alter Holzkonvent Wr mehr als ZWAaNZ1g
re alt Seltsamerweıse VO Feuer verschont, WAaTl VO  i den Termiten
tast aufgefressen und baufällig w1e e1in altes Schlof{fß. Der Überfall der
Japaner, sodann dıe Wiıedereroberung des Iandes durch dıe Australier
und Amerıkaner revolutionıerten un: veranderten anzcS Land
In dem allgemeınen Durcheinander erwachten 1SCIC Papuas plötzlıch
Aaus dem tiefen Schlat ihrer nen un SCH mıt Riesenschritten dem
Fortschriıtt und der Zivılısatıon entgegen.

Begreiflicherweıse konnten 1Nserec Jungen Ordensfrauen sıch dem
fieberhaften Bemühen iıhres Volkes ıcht entziehen. S1e mufßten sıch der

Entwicklung und, der Spitze der papuanıschen
FEllite bleiben, S1C] selbst umstellen. Ihre Ausbıildung mufste vervoll-
kommnet, iıhr Wiıssen erganzt werden. Bıs jetzt dıe Ersten ihres Volkes,
mußten S1€ auch ferner die Ersten bleiben Gott chıickte ıhnen iın seiner
Weisheıt ZUEL: rechten eıt dıe Führung, dıe sS1e brauchten. Gott beweıst
denen, dıe lıebt, manchmal eıne So zuvorkommende Aufmerksam-
keıt Mademoiselle (D- S ubernahm dıe Kei-
tung der Gemeinschaft.

Mıiıt den gleichen Fähigkeiten W1€e iıhre Vorgängerinnen ausgestattet,
1ne gepraägte Persönlichkeit mıt testem ıllen, voll Schwung un VOT

ma{ißvollem W agemut ıcht zurückschreckend, ahm Multter Genevıeve
mutıg das Steuer iın dıe and Sıe wollte ihren Töchtern den atz
der Spıtze sıchern. Mehr noch S1e hatte den Ehrgeiz, AaUuUsS ıhnen Führe-
rınnen machen 1n den Zeıtstromungen, die W1E 1ın Strom wohltatıg,
aber auch zerstörend wirken konnten. /u diıesem ‚WEC] galt C den
Biıldungsstand ıhrer Tochter eben, ıhre Erzıiehung vervollkomm-
11IC  — und S1E jeden Preıis in der Führung halten als chrıstlıche
Pfiadfinderinnen ihres Volkes un als euchtendes Vorbild tfür se1ıne
Frauen und Mäaädchen

Multter (Genevıeve scheute VOI heldenhaftten Anstrengungen nıcht IA

rück. Florıval 1m Dickicht des Urwaldes, fern, e1insam, ungesund, VO  -

den Termiıten zerfressen, mußte aufgegeben werden. Aufgegeben TOLZ

251



der allgemeinen Anhänglichkeit dıe 1ege der Gemeinschaft, FEOFZ
der Erinnerungen 1nNe besonnte Kınderzeıt, TOLZ der blumengeschmück-
ten Gräber eines Mer de Bo1smenu, eiıner Mutter Solange un!: einıger
Mitschwestern, dıie bereits ZUT ewıgen Heimat eruten worden
Und VOLI em dort ruhte dıe Grüunderin der Gemeinschaift, Multter
Marie-Therese Noblet! ber TOLZ ledem wurde das Mutterhaus VCI-

Jegt ach Nazareth, 12 Meıilen VO  - der Hauptstadt Port-Moresby ent-
fernt, hoch auf den Hügeln, dıe den Lauf des Lalokı begrenzen.

Im Januar 054 WAar dıe Umsıedlung beschlossene Sache: INa  - begann
mıt den Neubauten TOLZ außerster Armut,; TOLZ fehlender ıttel, TOL2
aller Unsicherheit. ach gut wel Jahren, Ende 1956, nahmen die
Anzellen VO  - Nazareth Besıitz.

Die NECUEC Niederlassung steht heute kurz VOI dem Abschlufß einer
eachtenswerten Entwicklung. Sie umtailt den Konvent der Profe{lß-
schwestern, das Novizıat, dıe Vorbereitungsschule der Aspirantinnen und
Postulantinnen, dıe Kapelle der Schwestern und Novizinnen, dıe Pfarr-
kirche., dıe Wohnung des Spirıtuals und Pfarrers un dıe für den arm-
etrieb notwendıgen Wiırtschaftsgebäude. kınıge Schwestern besuchen
einen ehrgang 1mM Entbindungsheim Koki und bereiten sıch auf das
Krankenpflegerinnen-Examen VOL ine beachtliche Zahl besıitzt das
Lehrerinnendiplom. Jle stehen ıIn S Verbindung mıt den zahl-
reichen jungen Mädchen AaUus en Stämmen des Landes, dıe VO  - dem
lendenden Gleißen der Hauptstadt ANSCZOSCH werden. Zu all dıesen,
mehr oder wenıger gefährdeten, Jungen Frauen halten dıe Schwestern
wohltuende Beziehungen, und der Name der Anzellen mıt ihrem TaucCH
chleier wiırd weiıt 1n Land hineingetragen. Die weiße Bevölkerung
begegnet den Anzellen mıt unverkennbarer Sympathıe, S1e staunt über
iıhre Haltung, ıhre Höflichkeit un: ihre gute Erzıiehung. Dıie Anzellen
gewinnen Tag für Tag mehr Achtung und machen der Kırche, dıe S1e
1Ns Leben rıel, alle Ehre

Heute zahlen dıe Anzellen rund achtzıg Mitglieder, WCL1N INan die
Novizinnen un: Aspirantınnen miıtrechnet. arbeıten seıt Jahren 1m
Apostolischen Vıkarıat Yule-Island, S1e dreı Stationen ıIn den Bergen
betreuen un iıne blühende Mädchenschule ıIn Kubuna leıten. In ort-
Moresby haben S1e 1mM Ortsteij]l Koki 1ne Niederlassung, deren Einfluß Von

Tag Jag wachst. Schließlich übernahmen dıe Anzellen Anfang 1960
1Ne Missionsstation 1m Vıkarıat Samaral/Östpapua, dıe S1e ZUr vollen
Zufriedenheit VErSOTZECN.

Unsere Kleinen Schwestern entfalten sıch ZUTC vollen Blüte Gottes
Gnade schwellt ıhre degel un: treıbt S1e auf die offene See fort VO  -

Florival, iNnrer Wiege, fort VO Vıkarıat Yule-Island, eines Tages viel-
leicht fort VO  - apua, uüber Sanz Neuguinea hın Wer weiß das?
Vielleicht werden die Toöchter Monsignores de Boismenu un der Multter
Marie-Therese eines ages W1€e viele andere relıg1öse Gemeinschaften
1mM aNzChH pazılıschen Raum, 1ın der anNzCch Kirche bekannt se1n. Viele
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Bischöfe, kirchliche un! Ordensoßere, dıe dıe Anzellen kennen un!
schatzen, halten S1e einer solchen Bestimmung tür würdig. Wır wünschen
s$1ıe ıhnen VO  - aAaNZCIM Herzen.*
>  > AÄAus dem Französischen uübersetzt VOoO  D Glazık MSC Über dıe Papua-
Mission un! ihre Geschichte SOWI1Ee die 1n dem Beitrag genannten Personen vgl

DUPEYRAT: Papouasıe. Hıstoire de 1a Missıon, (Issoudun-Paris
GOYAU: Le Christ chez les Papous (Parıs MicHEL-DRrROIT:

Ben den Menschenfressern ın Neu-Guinea (Heidelberg DUPEYRAT-FR.
Noxg Saıntete naturel. Alaın de Bo1ismenu. LA  eveque des Papous

iravers SCS ettres (Bibliotheque Kcclesıa, 49) (Parıs PInEAU: Marıe-
Therese Noblet, servanilte de Notre SELINEUT Papouasıe, 19 P f (Issoudun-
Paris 1934 ISCARD: Mystıque hysterie? (Parıs WInNOWSKA:
Malgre £02, Satan Vıe de Marıe- Lherese Noblet (Parıs

DER RECHTS
DER EIN:  .EBORENEN-EHEN SUDAFRIKA

vVOo  S Amand Reuter

I11 Eingeborenen-Ehen unter dem Recht der Union VO  ®} Sudafrıka
Die Wichtigkeit der hıer tolgenden Untersuchung rhellt Aaus der eIn-

erwahnten Lehre, die dem sudafrıkanıschen Meinungsstreit ZU-

grundeliegt, daflß die Ehen VO  3 Nicht-Getauften 1n ihrer Gültigkeit un:
Rechtsnatur abhängıg sınd VO  w} dem herrschenden Landesrecht, weıt
sıch dieses 1im Lichte des VO  3 der Kirche gehüteten un!| zuverlässıg CT -
larten Naturrechts als richtig und annehmbar erweıst. Wie zunächst en
kurzer Rückblick gezeigt hat, erstreckten sıch dıe Lösungen 1ın der sowohl
polıtis als auch echtlich verschiedenen Vergangenheit der einzelnen
Landesteile Sudafrikas VO  } der gänzlichen Nıcht-Anerkennung der nach
dem einheimischen Gewohnheitsrecht geschlossenen ehelichen Verbindun-
SCH der schwarzen Ureinwohner bis YVAENRG vollen echtlichen Gleichstellung
derselben, sofern S1C tatsachlıch Eınehen WAarcNn, mıt den christlichen oder
bürgerlichen Ehen, die nach den Vorschritten des geltenden Landesrechts
geschlossen Der geschichtlichen Lage entsprechend konnte der Je-
weiligen Lösung 1Ur ortlıche oder gebietsmäßıig begrenzte Bedeutung -
kommen. 'ber 1n dem gesamten Land, einschliefßlich der die etzıge
Union angrenzenden Britischen Gebiete, WAar gleichzeitig 1Ne verbinden-
de raft wirksam 1n der Gestalt des VO  } den ersten weıißen Siedlern miıt-
gebrachten oman-Dutch aw, das dank der Übernahme durch die nach-
olgende englısche Kolonialverwaltung das grundlegende allgemeine
Recht VO  - Sanz Sudafrıka geworden un geblıieben ist

Vgl ZMR 45, 1961, 104— 119
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